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und enthält in 100 Tb eilen 6·8 Pe1·cent Asche. 14·6 Centner dieser Kohle sind 
das Aequivalent für eine Klafle•· 30zölligen Fichtenholzes. 

Als Nachtrag zu seine•· in der Sitzung vom 4. März I. ,J. gemachten Mitthei­
Iung über die Gewinnung von Asphalt aus den bituminösen Schiefem und Kalk­
steinen zu Seefeld in Tirol und über die bisherige P1·oduction des dortigen Asphalt­
werkes theilte Hm·r F. F o e t t e r  I e die Resultate de1· Analysen einiger Asphalt­
steine mit, welche von dem gegenwärtigen Pfannhausve•·walter zu Hall, Hefl'n 
A. v. K r  a y n a g, ausgeführt und der k. k. geologischen Reichsanstalt zugeschickt 
wurden. Hiernach enthält der Asphaltstein von Raggenklan 7·71 P1·ocent und der 
Ochsenregerle 7·28 Procent an in Alkohol , Aether und Te•·pentin löslichen 
Harzen. Ein bituminöser Schiefer von Seefeld enthielt 13·01 Procent an Bitumen 
und 80·13 Procent kohlensaure Kalkerde. Ein sogenannter rother, fetter Asphalt­
stein gab bei de•· Destillation 14·3 Pt·ocent Steinöl; ein schwarzer, fetter Asphalt­
stein hingegen 20 Procent Steinöl. Hel'r v. K r  a y n a g hatte auch die bei dem 
Werke aus dem Steinöl erzeugte Naphta einer Elementar-Analyse unterworfen. 
Dieselbe hatte ein specifisches Gewicht von 0·847 und enthielt in 100 Theilen 
80·73 Kohlenstoff, t 1·07 Wasserstoff und 8·19 Sauerstoff. 

Sitzung am 15. April 1856. 

In der Sitzung der k. k. geologischen Reichsanstalt am 8. Jänner d . •  T. hatte 
der k. k. Bergrath Herr Ft•. Ritter v. U a u e r  eine wichtige Abhandlung des hoch­
verdienten Forschers Herrn J. B a r r a n d e  vorgelegt: "Ueber einige neue Fossi­
lien aus der Umgebung yon Rokitzan im siidlichcn Becken Mittel-Böhmens." Die 
Auhandluug war in französischer Sprache geschrieben und ist in ihre•· deutschen 
Uebersetzung fü1· unserJalu·buch Lestimmt. Bei de1· Wichtigkeit des Gegenstandes 
und der '1'1·elflichkeit der Behandlung desselben schien es uns aber wünschens­
werth, dass auch das Original, und zwar in dem Bulletin Socif!te geologique de 
France veröffentlicht werden sollte. Herr Director Ha i d i n g  Cl' wandte sich zu 
diesem Zwecke an den P1·äsidenten derselben, gegenwärtig den berühmten Paläon­
tologen Herrn Des h a y e s. Allein die Geschäftsordnung der Gesellschaft ver­
langt, dass keine Abhandlungen aufgenommen werden, die anderwärts veröffent­
licht sind. Nichtsdestoweniger wurde in dem gegenwärtigen Falle, als Ausnahme 
ober, einstimmig beschlossen, diese Abhandlung dennoch aufzunehmen. Die Mit­
theilungen iibe•· dieses el'f•·euliche Ergehniss sowohl von Herrn De s h a y e s  als 
von Herrn Ra r ran d e  glaubte Ha i d i n g e r in der heutigen Sitzung vorlegen zu 
sollen, als eines Beweises der freundlichen, zuvorkommenden Stimmung , welche 
auch für uns und unse•·e Arbeiten in jenem classischen Mittelpuncte geologischer 
Fo1·schung waltet. Ueber unsere Wiener paläontologischen Publicationen sagt 
dieser grosse Kenne•·. Hel' I' De s h a y e s, in seinem Briefe: "Sie sind zu einem 
Grade von Vollkommenheit gelangt, dass icl1 sie meinen Freunden oft als Muste1· 
bezeichne, welchen man folgen, und welches man nachahmen sollte". 

Herr I<'. F o e t t e •·I e machte eine l\'littheilung über die Lagerungsverhältnisse 
der Steinkohlenformation (Gailthale•· Schichten) und der T•·iasgebilde in dem 
sUdwestlichen Theile von Kärnten, den e1· im vergangeneo Sommer geologisch 
aufgenommen hatte und de1· sich von Paternion und Weissbriach im Norden bis 
an die venetianische und isb·ianer Gränze im Süden und von Kirchbach im Westen 
bis A1·noldstein und Ratschach im Osten erstreckt. DUI·ch den pa1·allel dem Ge­
birgsstreichen von Westen nach Osten fliessenden Gailfluss wird das ganze Gebiet 
gleichsam in zwei Abtheilungen, eine nördliche und eine südliche, gelheilt, in 
denen zwar die gleichen Formationen, jedoch unter verschiedenen Vet·hältnissen 
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auftreten. Nördlich der Gail treten die Gailthaler Schichten nur zwischen der 
windischen Höhe und dem Nötschgraben auf. Ein sehr schmaler Streifen von 
lichtem, krystallinisch aussehenden Kalkstein trennt von dem GlimmerschiefcL' die 
durch ihren Reichthum von Kohlenkalk-VersteineL·ungen bekannten Schiefer im 
Nötschgraben, welche von einem groben Qual'Zconglomerat, wahL·scheinlich dem 
Verrucano, im Edachgraben und auf der windischenHöhe bedeckt werden. Diese 
werden dann von den W erfener Schiefern und dem Guttensteiner Kalke. als den 
untersten Triasbildungen überlagert; am No1·dahhange gegen die Drau lagern 
diese beiden Glieder unmittelba1· auf dem Glimmerschiefer, sie werdE>n vom grauen 
Kalkstein und Dolomit bedeckt, in welchen mehrere Mergelschieferschichten ein­
gelagert sind, diese führen namentlich in Bleiberg die Halobia Lommeli, Ammonit es 
floridus, Am. Joltannis A1l8triae; eine dieser Mergelschieferschichten wird von 
einer Kalkschichte iiberlagert, die sich durch zahllose Versteinerungen der in den 
Triasschichten von St. Cassian vorkommenden Formen auszeichnet. Die Lage­
rungsverhältnisse, wie sie in dem Komergrahen bei Ruhland ersichtlich sind, 
machen es unzweifelhaft, dass dieser Complex von Kalkstein, Dolomit und Schiefern 
von dem Dachsteinkalke, der in Bleiberg die Bleiel·ze führt, überlagert wird. 

In der von dem Gailflusse südlich gelegenen Abtheilung sind in dem Gebirgs­
zuge zwischen dem Gail- und dem Canalthale die Gailthaler Schichten sehr mächtig 
verh·eten und bestehen hier aus drei Gliedern; dem Glimmerschiefer, der hin und 
wieder am Rande des Gailthales sichtbar wird, ist als unterstes Glied ein sehr 
dünngeschichtetm· weisser Kalkstein von krystallinischem Ansehen aufgelagert, 
bei Windisch-Feist1·itz geht er in Dolomit übe1·; diesen bedeckt ein mächtiger 
Schieferzug mit Kohlenkalkpetrefacten, der in seinen obersten Schiehten in Sand­
stein und Cunglomerat übergeht und von einem dunkelgrauen ebenfalls V ersleine­
rungen führenden Kohlenkalk überlagert wird. An dem südlichen Abhange werden 
diese Gailthaler Schichten von dem Werfener Schiefe1· und Guttensteiner Kalk 
und von Hallstätter Kalk und Dolomit bedeckt. Am südlichen Gehänge des Canal­
thales hat eine der vorigen parallele Hebung die älte1·en Schichten bis an die 
W erfener Schiefer entblösst, welche in einem ununterbrochenen Zuge vom Pon­
tebbagraben bis Weissenfels sichtbm· sind. Diesen folgen dann in südlicher Rich­
tung gegen die kärntnerische Gränze der Gnttensteiner Kalk und Hallstälter Kalk 
meist dolomitisch, der bei Raibl Bleierze führt; hier wird der letztere Kalk von 
einem bituminösen dünngeschichteten Kalkschit:>fer bedeckt, der zahlreiche Fisch­
und Pflanzenabdrücke, so wie einige Crustaceen, Gasterapoden und Ammoniten­
fossilien fühl't; ihn iiberlagert eine Mergelschichte, die reich an der C1·yptina 
Raibeliana Boutf ist, hie1·auf folgen Mergelschiefer und sandige und mergelige 
Kalksteine, die sehr viele Versteinerungen führen, worunter die Cypricardia an­
tiqua, Nucula Rostltm·ni, Isocardia carintltiaca und andere an St. Cassian erin­
nernde Formen. Ganz gleiche Schichten mit den analogen Fossilien und unte1• 
gleichen Lagerungsverhältnissen werden von C u  r i o n i und 0 m b o n i aus dem 
Lombardischen beschrieben; hie1· wie dort werden sie von regelmässig gelagerten 
Bänken von durch die Dachsteinbivalve charakterisirten Dachsteinkalk-Dolomit 
bedeckt. Herr F. F o e t t  e r  l e bezeichnet diesen petrefactenreiehen Schichten­
complex, der hier das trennende Glied zwischen dem Hallstätter und dem Dach­
steinkalke bildet, mit dem Namen der R a  i b I e r  S c h i c h  t c n, während er die mit 
den Hallstätter Kalken so innig verbundenen Schichten von Bleiberg und im 
Komergraben mit den St. Cassianer Versteinerungen d i e  B l e i b e r g e  r Sc h i c h t e n  
nennt. 

Herr Ferd. v. L i d l  machte eine Mittheilung iiber die geognostischen Ver­
hältnisse der Umgebung von Lubenz im südlichen Theile des Saazer Kreises in 
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